
Interview von Klaus Farin - "Südtirols konservative Antifaschisten" 

 

 

Ende April 2015 erscheint ein monumentales Werk über „Frei.Wild. Südtirols konservative 

Antifaschisten“ und die Deutschrock-Szene (siehe www.facebook.com/Frei.Wild.DasBuch?ref=hl 

bzw. http://shop.jugendkulturen.de/375-freiwild.html). Autor ist Klaus Farin, Gründer des Berliner 

Archiv der Jugendkulturen und Autor u. a. von „Buch der Erinnerungen. Die Fans der Böhsen 

Onkelz“. Für dieses Buch hat Farin nicht nur mit Frei.Wild selbst Interviews geführt, sondern auch 

mit 59 (!) weiteren Deutschrock-Bands.   

 

 

 

 

Wie kam es eigentlich zu eurem Bandnamen?  

Das ist eine lustige Geschichte. Wir saßen im Garten und überlegten, wie wir unsere Band nennen 

könnten. Nach gefühlt 3 unkreativen Stunden entdeckten wir eine alte Holzkiste im Garten, auf der in 

sehr eigener Form „Salud“ stand. Das fanden wir irgendwie cool und deshalb heißen wir so.  Aber 

außerdem soll der Name für Freundschaft und Geselligkeit stehen, da man das z. B. auch zum 

Anstoßen sagen kann. Das Wort hat in verschiedenen Sprachen viele verschiedene Bedeutungen, die 

aber alle positiv belegt sind. So kann es „Hallo“, „Prost“ oder auch „Gesundheit“ heißen – alles 

Begriffe, die für Menschlichkeit und Zusammenhalt stehen.  

   

Was ist euer beruflicher Hintergrund, was seid ihr von der Ausbildung her?  

Berufssoldat, Elektroniker, Industriekaufmann, Bürokaufmann, Schüler. Ein bisschen von allem eben. 

  

   

Was sind eure eigenen musikalischen Wurzeln?  

Unsere musikalischen Vorbilder sind breit gestreut. Den größten musikalischen Einfluss auf uns 

haben wohl Bands wie Metallica, Motörhead, die Onkelz oder die Broilers. Unsere Musikgeschmäcker 

variieren aber extrem stark. Von Pop über Hardrock bis hin zum Death Metal ist fast alles vertreten.  

   

Die (Deutsch-)Punk-Szene und Deutschrock vertragen sich ja nicht immer gut … Wie kommt das? 

Wie steht ihr dazu?  

Sicherlich ist es so, dass einige Punk-Bands den Deutschrock-Bands Kommerzialisierung und eine 

gewisse „Rechtsaffinität“ oder zumindest eine „Rechtsoffenheit“ vorwerfen. Es gibt leider 

Ausnahmen, auf die diese Vorwürfe zutreffen, aber wir würden diese Vorwürfe nicht pauschalisieren. 
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Generell sehen wir uns aber nicht als Bestandteil einer bestimmten Szene und können uns daher mit 

diesem Konflikt nicht identifizieren.  

   

„Deutschrock“: Was ist das eigentlich für euch?  

Der Begriff „Deutschrock“ ist sowas wie die Quadratur des Kreises. Was macht denn Peter Maffay? 

Was macht Frei.Wild, und was macht z. B. Silbermond? Alles ist deutschsprachige Rockmusik. 

Trotzdem würde wohl niemand behaupten, dass diese Künstler musikalisch verwandt sind. 

„Deutschrock“ wird allgemein als Musikstil mit simplen Riffs und eingängigen Melodien, die teilwiese 

zum Mitsingen animieren sollen, verstanden. Lyrisch rühmt sich das Genre mit ehrlichen, direkten 

und kompromisslosen Texten mitten aus dem Leben. In diesem Punkt sehen wir Gemeinsamkeiten 

zwischen uns und der Szene.  

   

Deutschrock ist auch ein Marketingbegriff, eine verkaufsfördernde Schublade geworden, oder?  

Die großen Bands profitieren häufig von den ständigen Kontroversen um das Genre. Andererseits 

verbauen diese den jungen Bands oft die Chance auf Erfolg, da diese direkt mit der rechten Szene in 

Verbindung gebracht werden. Es gibt wohl einige Bands, die schwammige Aussagen treffen, mit 

denen sie die Diskussionen um ihre angebliche Rechtsoffenheit künstlich am Leben erhalten. Ob 

gewollt oder nicht, schlechte Presse ist ja bekanntlich immer noch besser als gar keine.  

   

Wen meint ihr konkret?  

Als bemerkenswerte Texter sind sicherlich die Onkelz – also Stephan Weidner – und die 

KrawallBrüder zu nennen, obwohl die Texte der beiden Bands sich deutlich voneinander 

unterscheiden. Die KrawallBrüder sind eine der ehrlichsten und direktesten Bands, die wir kennen. Es 

wird das gesagt, was man denkt, egal, ob man sich damit Freunde macht oder nicht. Die Band hebt 

sich aber auch durch besonders ausgereifte Texte über Freundschaft u. ä. Themen (z. B. „Nie ein 

Ende seh´n“) deutlich von der restlichen Szene ab. Weidners Texte sind für uns ein Vorbild, da diese 

auch ehrlich und direkt kritisieren. Vielleicht nicht so brutal wie die KrawallBrüder, aber auf eine 

kreative, eloquente und smarte Art und Weise.  

   

Ich meinte ja eher die Bands, „die schwammige Aussagen treffen, mit denen sie die Diskussionen 

um ihre angebliche Rechtsoffenheit künstlich am Leben erhalten“ – wen meint ihr damit?  

Als bestes Beispiel dafür müssen wir leider eben Frei.Wild erwähnen. Wir glauben ihnen gerne, dass 

sie nicht rechtsradikal sind. Wir waren auch selbst schon auf Konzerten und haben uns ein Bild davon 

machen können. Allerdings stört uns einfach diese ständige Distanzierung von links. Es hat doch noch 

niemand behauptet, dass Frei.Wild linksextrem sei. Solche Aussagen sind ein gefundenes Fressen für 

Kritiker, die somit diese Diskussion am Leben erhalten. Die Band sollte sich einfach von rechts klar 

und deutlich distanzieren (wie sie es schon häufig getan hat, aber eben immer auch, in dem sie sich 

gleichzeitig von links distanzierten) und der Diskussion möglichst aus dem Weg gehen, dann würde 



diese sich (hoffentlich) auch von selbst auflösen. Die Onkelz sind da für mich ein gutes Beispiel. Die 

haben mit der Zeit einfach Interviews ignoriert, in denen sie als rechts bezeichnet wurden. Sie haben 

auf Konzerten und in Liedern klare Ansagen gemacht und dadurch das Thema in der Öffentlichkeit 

entschärft – zumindest sehen wir das so.  

   

Frei.Wild ist der Headliner des heutigen Deutschrock. Welche Bands gehören für euch noch dazu?  

Für uns sind Bands wie Der W, Veritas Maximus und die KrawallBrüder wichtige Vertreter des Genres 

und heben sich musikalisch wie textlich deutlich vom Rest der Szene ab. Außerdem sind Bands wie 

Unantastbar, Toxpack und Kärbholz ebenfalls nennenswerte Vertreter dieser Musikrichtung. 

Musikalische Vorreiter dieser Bands sind die Onkelz.  

   

Was haben diese Bands noch gemeinsam – außer der deutschen Sprache in ihren Songs?  

Die Vorliebe für harte Rockmusik und ehrliche, direkte Texte.  

   

Gibt es musikalische Gemeinsamkeiten?  

Zwischen den ‚Kleinen‘ der Szene leider viel zu viele. Die Basis der Szene ist viel zu wenig innovativ. 

Jeder will individuell und dagegen sein, aber nur wenige haben neue gute Ideen. Viele wissen 

wahrscheinlich nicht einmal, gegen was sie überhaupt sein wollen.  

   

Wisst ihr es?  

Wir sehen uns nicht als typische ‚Dagegen-Band‘, wie es im Deutschrock sicher viele gibt. Ein 

beliebtes Thema ist die berühmte „ACAB“-Kampagne, auf die viele aufspringen, einfach, weil es eben 

im Trend liegt, dagegen zu sein. Wir können uns mit solchen hohlen Formulierungen nicht 

identifizieren, da wir versuchen, eher Lösungen anzubieten, anstatt alles immer noch schlechter zu 

reden, als es sowieso schon ist. Natürlich sind wir gegen Verdummung, gegen Materialismus oder 

gegen Extremismus – aber wir betonen, was wir dagegen tun wollen. Wir sind z. B. dafür, dass jeder 

seine eigene Meinung haben sollte und sich für diese auch einsetzen muss, auch (oder erst recht), 

wenn sie nicht dem Mainstream entspricht. Nur so kann sich eine Gesellschaft weiterentwickeln.  

   

Gibt es gemeinsame Einstellungen der Deutschrock-Szene?  

Familiäre Werte und Freundschaft werden groß geschrieben, das schätzen wir sehr. Das 

‚Außenseitertum‘ dieser Musik schweißt die Fans einfach zusammen.  

   

Ist Deutschrock nur ein Untergenre des Hardrock oder schon eine eigene Szene mit eigenen 

Erkennungsmerkmalen?  



Deutschrock ist eine eigene Szene, die sich musikalisch wie textlich recht deutlich vom Hardrock 

unterscheidet. Während Hardrock großen Wert auf ausgefeilte Instrumentals legt, stehen im 

Deutschrock eher die Texte und die Singbarkeit der Melodien im Vordergrund.  

   

Gibt es den typischen Deutschrock-Fan?  

Nein, Deutschrock bezieht Fans aus allen Schichten und Gruppierungen der Gesellschaft ein.  

   

Unterscheiden sich Metal- und Deutschrock-Fans voneinander?  

Metal-Fans sind genauso vielfältig wie Deutschrock-Fans, obwohl es eine große musikalische 

Schnittmenge gibt. Beide Szenen haben zwar viel gemeinsam, unterscheiden sich aber trotzdem 

deutlich voneinander.  

   

Ist die Beschreibung der Deutschrock-Szene als „Familie“ nicht eher ein etwas kitschiger Mythos als 

Realität?  

In der Deutschrock-Szene gibt es (wie auch in vielen anderen Randszenen) ein großes 

Zusammengehörigkeitsgefühl, welches die Szene auch auszeichnet. Auf Konzerten feiert man 

zusammen und beim Pogo wird einem aufgeholfen, das findet man auf keinem Pop-Konzert.  

   

Aber es gibt auch viele Konkurrenzen, Abneigungen, Distanzierungen unter den Bands, oder?  

Ja, bestimmt. Aber es muss ja auch nicht jeder jeden mögen, oder? Wäre doch langweilig, wenn jeder 

dasselbe mögen würde.  

   

Ist der öffentliche Druck auf Frei.Wild und die Deutschrock-Szene allgemein ein Grund für die 

Distanzierungen?  

Sicherlich ist dieser Druck eine Abschreckung für viele schlecht Informierte. Allerdings kommen die 

Distanzierungen hauptsächlich durch viel Nicht- und Halbwissen zustande.  

   

Habt ihr eigene Erfahrungen mit so was gemacht?  

Wir selbst hatten mal ein Konzert an einer Schule, als eine Lehrerin sich beim Schulleiter beschwert 

hat, weil unser Sänger ein Frei.Wild-T-Shirt trug. Auf eine Nachfrage unsererseits wollte sie nicht mit 

uns reden. Das meinen wir mit Nichtwissen. Viele Leute lesen etwas in Klatschzeitungen und meinen, 

sie wären gut informiert und könnten mitreden, dabei ist das Thema einfach sehr komplex. Für uns 

war das einfach ein Zeichen dafür, dass viele etwas gegen Rechtsradikalismus unternehmen wollen, 

was wir sehr loben, aber sich einfach auf die Falschen stürzen.  



   

Können Sponsoren und die öffentliche Kritik Festivalveranstalter dazu zwingen, eine Band wie 

Frei.Wild wieder auszuladen?  

Ja, die Macht der Öffentlichkeit und die des Geldes sind einfach enorm groß. Besonders lobenswert 

finden wir deshalb die Festivals, die unerwünschte Bands trotzdem einladen und ihren Idealen und 

nicht dem Geld folgen. Nehmen wir als Beispiel die G.O.N.D. Dort wird keine Werbung gezeigt und 

die Veranstalter lassen ausschließlich Bands spielen, von denen sie überzeugt sind, unabhängig von 

deren Image in der Öffentlichkeit.  

   

Kritiker bezeichnen das Ganze oft als „Prollrock“. Ein Klischee? Oder steckt da ein wahrer Kern 

drin?  

Wie bereits erwähnt, kann sich die Spitze der Szene wirklich sehen lassen, wobei aber dahinter nicht 

mehr viel kommt. Das würden wir auch als Prollrock bezeichnen. Es geht fast ausschließlich um 

Frauen und Alkohol und das Ganze auch oft auf eine extrem niveaulose Art und Weise. Das ist auch 

einer der Gründe, warum uns der Begriff „Deutschrock“ etwas abschreckt.  

   

Drückt sich darin auch eine gewisse Arroganz gegenüber einer bestimmten metal-affinen Musik 

aus?  

Nein, das sehen wir anders. Wir würden es einfach unkreativ nennen, um ehrlich zu sein.  

   

In der politischen Auseinandersetzung wohl der wichtigste Begriff ist „Grauzone“. Ein sinnvoller 

Begriff?  

Ja, es geht einfach um einen schwer definierbaren Bereich aus ‚Normalos‘ und Rechtsgesinnten. Der 

Begriff ist unwahrscheinlich schwierig zu definieren, vermutlich könnte man ganze Doktorarbeiten 

darüber schreiben. Leider wurde die Diskussion darüber oft vereinfacht und dadurch falsch 

dargestellt.  

   

Frei.Wild und andere Deutschrock-Bands werden von Kritikern oft sogar als „Rechtsrock“-Band 

bezeichnet. Was sind für euch die Unterschiede zum Beispiel zwischen Frei.Wild und Rechtsrock-

Bands?  

Rechtsrock-Bands distanzieren sich nicht von ihrer Szene, das ist der Hauptunterschied. Auf deren 

Konzerten würde man wohl auch deutlich klarere Bekenntnisse zum Rechtsradikalismus finden. Also 

für uns gibt es da ganz klare Unterschiede, die leider oft verwischt werden.  

   

Aber so trennscharf sind die Unterschiede zwischen dem Deutschrock und dem Rechtsrock ja auch 

nicht, oder? Seht ihr gar keine Gemeinsamkeiten in den Grundeinstellungen, im Auftreten, in den 



Gefühlen und Stimmungslagen, die beide Gruppen auslösen können? Immerhin gibt es eine 

Schnittmenge in den Fanbases.  

Musikalisch gibt es wohl kaum Unterschiede zwischen den Genres. Rechtsrock-Bands sind ja nichts 

anderes als Deutschrock-Bands mit politisch motivierten Texten, eigentlich eine Abart von 

Deutschrock. Schnittmengen in den Fanbases kommen wahrscheinlich daher, dass beide Genres über 

ein ‚Außenseitertum‘ singen und sich durch ihre direkte und unangepasste Art auszeichnen. Politisch 

uninteressierte und naive Deutschrock-Fans finden den Weg zum Rechtsrock wohl über die 

musikalische Gemeinsamkeit, ohne über die Texte nachzudenken.  

   

Was interessiert eurer Meinung nach ‚Rechte‘ an einer Band wie Frei.Wild oder am Deutschrock 

allgemein?  

Wie erwähnt singen beide von einer Außenseiterstellung in der Gesellschaft und haben ähnliche 

Musikgeschmäcker. Politisch Rechte können sich auch mit den deutschsprachigen Texten gut 

identifizieren. Hauptfaktor ist unserer Meinung nach aber die Fehlinterpretation des Begriffs 

‚Heimat‘. Frei.Wild sowie andere Deutschrock-Bands sind oft sehr heimatverbunden, was sich auch in 

ihren Texten widerspiegelt. Das ist natürlich ein gefundenes Fressen für Rechtsgesinnte, die diese 

Texte als Propaganda ideologisieren und missbrauchen.  

   

Könnte die Deutschrock-Szene mehr tun, um gar nicht erst solche Fans zu bekommen?  

Wir finden, dass große Bands der Szene sich einfach in einem oder mehreren Liedern 

unmissverständlich von Rechtsradikalismus distanzieren sollten, um das Thema nicht künstlich am 

Leben zu erhalten. Jeder, der der Band eine Nähe zum rechten Rand vorwirft, kann dann auf dieses 

Lied verwiesen werden. Der beste Weg, um Rechtsradikale zu vermeiden, ist, sie zu ignorieren. Sie 

würden sicherlich das Interesse an der Szene verlieren, wenn man ihnen dort keine Aufmerksamkeit 

schenkt, so unsere Meinung. Nichtsdestotrotz sind natürlich strenge Einlasskontrollen durchzuführen 

und Leute, die sich deutlich rechtsradikal zeigen (z. B. durch ‚Hitler-Gruß‘, verbotene Flaggen o. Ä.), 

des Geländes zu verweisen und entsprechend zu bestrafen.  

   

Warum seid ihr selbst keine Neonazis geworden?  

Die Betonung liegt bei uns auf Rock und nicht auf Deutsch. Außerdem haben wir in der Schule 

aufgepasst und legen Wert auf unsere Frisuren.  

   

Was sind eure privaten Lieblingsbands?  

Motörhead, Sublime, Johnny Cash, Metallica, Böhse Onkelz, KrawallBrüder, Down, Der W, Veritas 

Maximus, Tool, Broilers, AC/DC, System of a Down, Rammstein, Nirvana, Alice in Chains. Wie gesagt, 

wir sind sehr vielseitig aufgestellt …  

   



Frei.Wild ist eine konservative Band. Rockmusik galt ja immer eher als links-rebellisch – im 

Gegensatz etwa zu Schlager und Volksmusik. War das schon immer ein Mythos? Ihr kennt ja viele 

Musiker persönlich ...  

Musikrichtung und politische Richtung haben doch heutzutage gar nicht mehr viel miteinander zu 

tun. Klar war Punkrock, aus dem ja musikalisch gesehen auch der Deutschrock entstand, früher fast 

ausschließlich links-rebellisch, aber die Zeiten haben sich doch geändert. Wir finden es falsch, Musik 

und Politik zu vermischen. Musik darf gerne ehrlich und sozialkritisch, aber nicht politisch sein.  

   

Die Metal-Szene, hat der Musikwissenschaftler Thorsten Hindrichs neulich erklärt, sei eine 

„spießige, konservative Musikkultur“ [vgl. www.faz.net/aktuell/feuilleton/metal-ist-eine-

spiessige-konservative-musikkultur-12994516.html]. Ist da was dran? Und lässt sich das auf die 

Deutschrock-Szene übertragen?  

Musikalisch ist die Metal-Szene alles andere als konservativ. Die Innovation und das musikalische 

Können der Musiker sind mehr als beispielhaft. Es gibt wohl keine andere populäre Musikrichtung, 

die Ähnliches vorweisen kann. Ein gutes Beispiel hierfür ist die Technical-Death-Metal-Szene. 

Andererseits ist die Metal-Szene das ‚Böse-Buben‘-Image früherer Tage los. Metal ist keine Rebellion 

mehr – es ist eher zur Wissenschaft geworden. Die Musik klingt im Vergleich zu den Anfangstagen oft 

sehr steril, und nach unserem Empfinden stehen die Musiker nicht mehr richtig hinter ihrer Musik 

und Metal wird als Mittel zum Zweck genutzt, um das Können der Instrumentalisten zu zeigen. Es 

geht weniger darum, dem Publikum zu gefallen, als zu zeigen, was technisch möglich ist.  

   

Auffallend finde ich, dass es so gut wie keine Musikerinnen in dieser Szene gibt. Nicht einmal 

Sängerinnen, geschweige denn Bassistinnen, Schlagzeugerinnen usw. Habt ihr eine Erklärung 

dafür?  

Frauenstimmen können einfach seltenst die gewünschte Härte im Deutschrock-Bereich erzielen, das 

muss man ganz neutral und sachlich sagen. Die Deutschrock-Szene hat sich einfach als Männer-Szene 

etabliert. Das kann man hinnehmen oder nicht. Natürlich freuen wir uns auch über Frauen, die sich 

für die Musikrichtung interessieren. Am Ende geht es um die Musik und nicht um das Geschlecht.  

   

Könnt ihr euch eine Musikerin in eurer eigenen Band vorstellen?  

Klar, warum denn nicht? Wir verstehen uns zwar alle sehr gut und jeder ist fester Bestandteil der 

Band, aber grundprinzipiell wäre das vorstellbar, wenn es musikalisch und menschlich passen würde.  

   

Ist ‚Heimat‘ ein rechtes Thema? Oder gibt es auch eine linke ‚Heimatliebe‘?  

Heimatliebe hat unserer Auffassung nach nichts mit der politischen Einstellung zu tun. Man kann 

seine Heimat lieben und trotzdem Menschen aus anderen Kulturen akzeptieren. Für uns gibt es da 

keine Zusammenhänge. Wir sehen nicht, warum Linke ihre Heimat nicht auch lieben können.  
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Aber der Weg von Heimatliebe – Patriotismus – Nationalismus – Rassismus ist in Deutschland oft 

nicht weit, oder?  

Ja, leider schon, die Themen werden oft von rechten Politikern oder anderen Funktionären 

missbraucht. Wir in Deutschland können ja allein aus historischen Gründen nicht mehr neutral mit 

diesen Begriffen umgehen.  

            Wir bemängeln aber auch, dass in dieser Diskussion oft mit zweierlei Maß gemessen wird. 

Während großen Turnieren betont jeder, wie stolz er auf sein Land ist, und in der Volksmusik heißt 

jeder zweite Song „Heimat“, „Wie schön ist die Heimat“ oder „Ich liebe meine Heimat“ – gut, 

deswegen heißt es vielleicht auch VOLKSmusik. Aber sobald Frei.Wild sagt, dass sie gerne aus ihrem 

Heimatland kommen, regen sich alle auf – obwohl viele ja gar nicht mal wissen, dass Frei.Wild 

überhaupt nicht aus Deutschland kommt und dieses Thema deshalb mit einem ganz anderen 

Selbstverständnis betrachtet als manch einer hierzulande.  

   

Onkelz und Frei.Wild – worin unterscheiden sich die beiden Bands eurer Meinung nach, was haben 

sie gemeinsam?  

Die Onkelz sind einfach das Nonplusultra der Deutschrock-Szene, auch, wenn sie mit dieser nichts zu 

tun haben wollen. Sie distanzieren sich von der Szene, weil diese sich anders entwickelt hat, als sie es 

sich vorgestellt haben. Frei.Wild ist die Band, die die Lücke gefüllt hat, die die Onkelz hinterlassen 

haben – ohne ihnen ihre Daseinsberechtigung absprechen zu wollen. Eigentlich kann man aber die 

Bands schlecht vergleichen, da die Onkelz damals einer der Avantgardes des deutschen Stadionrock 

waren, während Frei.Wild in ihre Fußstapfen getreten ist. Frei.Wild befindet sich noch in einer 

Entwicklung, auf deren Ende man gespannt sein darf.  

   

Wie siehst du den derzeitigen Konflikt zwischen den beiden Bands?  

Die Onkelz fühlen sich durch Frei.Wild nachgeahmt.  

   

Kannst du Kevins abfällige Bemerkungen über den Deutschrock nachvollziehen und warum die 

Onkelz sich generell von diesem Genre distanzieren?  

Wie erwähnt ist die Szene musikalisch leider sehr unkreativ, davon wollen sich die Onkelz – 

besonders Kevin und Stephan – distanzieren. Hört man sich ihre eigenen Bands an (Der W und 

Veritas Maximus), dann spielt das musikalisch auf einem ganz anderen und kreativeren Level als die 

Mehrheit der Deutschrock-Bands. Wir können diese Distanzierungen gut nachvollziehen, da die 

Deutschrock-Szene zu einem großen Teil aus ‚Prollrock‘ besteht.  

   

Warum ist Frei.Wild so erfolgreich?  



Frei.Wild ist in die Lücke geschlupft, die die Onkelz hinterlassen hatten. Mit singbaren, ehrlichen 

Texten und einem ‚Böse-Buben‘-Image konnten sie stark in der Fanbase der Onkelz wildern. Die 

Szene war einfach auf der Suche nach einer Band mit Songs, die Tabuthemen ansprechen, und eine 

gewisse ‚Fuck-You-Mentalität‘ an den Tag legt. Das gepaart mit singbarem Stadionrock war und ist 

das Erfolgsrezept von Frei.Wild.  

   

Was gefällt euch persönlich an Frei.Wild?  

Die Band schreibt ehrliche Songs zum Mitsingen. Sie schaffen es immer wieder, Texte zu schreiben, 

mit denen sich viele identifizieren können, da sie mitten aus dem Leben kommen. Außerdem 

schaffen sie es als eine von wenigen Bands, mit Deutschrock die großen Arenen zu füllen und somit 

die Szene am Leben zu erhalten und auf ein höheres Niveau zu bringen.  

   

Was stört euch an Frei.Wild?  

Ehrlich gesagt finden wir die Musik vom Akkordaufbau und auch von der Spielweise her sehr einfach 

– um nicht zu sagen: primitiv. Der Sound ist zwar cool und die Gesangsmelodien können sich wirklich 

sehen lassen, aber die Band sollte bei dieser Bühnen- und Studioerfahrung innovativer sein und nicht 

jedes Lied auf vier Power-Chords aufbauen. Live stören uns das stetige „Jetzt klatschen“ und „lauter 

singen“ – wir wissen doch, wann wir zu klatschen haben und wann nicht.  Wir würden uns auch 

wünschen, dass sich Philipp Burger nicht immer in den Vordergrund stellt. Er macht jede Ansage und 

steht als Sänger sowieso schon im Vordergrund, aber er sollte bei Interviews oder auch bei 

Bühnenshows den anderen drei Bandmitgliedern öfter die Möglichkeit geben, sich zu präsentieren.  

   

Was wäre für euch ein optimaler Umgang mit einer Band wie Frei.Wild?  

Wir würden uns wünschen, dass die Leute ehrlich und sachlich mit Frei.Wild umgehen. Die Musik 

muss ja nicht im Radio laufen, aber es gibt einfach viel zu viele Tratschtanten da draußen, die sich nie 

mit der Band auseinandergesetzt haben, aber Fans und Band aufgrund ihrer Rechtsnähe verurteilen. 

Wie rechts kann denn eine Band noch sein, die auf Konzerten von 10.000 Fans „Nazis raus!“ rufen 

lässt? Uns nervt diese Diskussion der schlecht Informierten inzwischen nur noch. Es ist ja derselbe 

unfaire Umgang wie mit den Onkelz oder anderen Bands des Genres. Über die musikalische Leistung 

liest man kein Wort, aber mit jedem noch so kleinem Skandal werden Bücher geschrieben … Aber so 

ist das wohl in der heutigen Mediengesellschaft, da vermissen wir die Fairness.  

   

Viele Deutschrock-Bands beharren darauf, „unpolitisch“ zu sein. Weshalb eigentlich?  

Man wird automatisch in eine rechte Ecke gedrängt, wenn man deutschsprachige, harte Rockmusik 

macht. Hat schon mal jemand Helene Fischer nach ihrer politischen Einstellung gefragt? Interessiert 

sich jemand dafür, wen Cro wählt? Wir bleiben dabei, dass Musik und Politik nichts miteinander zu 

tun haben außer den letzten beiden Buchstaben. Ehrlich gesagt nervt uns diese Diskussion.  



                                                                       

Wie ist das bei euch? Seid ihr ‚unpolitisch‘?  

Wir als Band wollen keine politische Richtung vorgeben und unseren Zuhörern die Meinungsbildung 

selbst überlassen. Privat haben wir alle eigene politische Meinungen, die aber keinen Einfluss auf 

unsere Musik haben.  

   

Ist das nicht 1. unlogisch, wenn ein Teil der Bands, die sich als „unpolitisch“ bezeichnen, sich 

zugleich ja doch selbst politisch äußern oder sogar engagieren, z. B. „Gegen Rassismus und 

Extremismus“ wie Frei.Wild, und 2. kontraproduktiv, wenn die Szene immer politisch (als „rechts“) 

angegriffen wird und sich positionieren muss?  

Wir finden, dass Engagement gegen Rassismus und Extremismus nichts mit Politik zu tun hat, 

sondern mit Menschlichkeit und Zivilcourage. Für uns ist es selbstverständlich und 

szenenunabhängig, sich gegen Rassismus und Extremismus auszusprechen.  

   

Gerade erfolgreiche Künstler_innen haben auch die Möglichkeit, auf Themen aufmerksam zu 

machen, sie stehen – ob sie es wollen oder nicht – als Vorbilder für viele in der Öffentlichkeit. Wäre 

es deshalb nicht wünschenswert, wenn sich möglichst viele Musiker_innen politisch engagierten, 

durch klare Worte und Taten, zum Beispiel bei Themen wie Rassismus, Rechtsextremismus, 

Gewalt, Armut usw.?  

Generell ist es wünschenswert und vorbildlich, wenn sich Musiker für Toleranz und Menschlichkeit 

einsetzen. Allerdings ist es vor allem in der Deutschrock-Szene schwierig, sich zu politikverwandten 

Themen zu äußern, da man sofort politisch kategorisiert wird. Gerade Bands in der Deutschrock-

Szene haben als Vorbilder großes Potential, junge Menschen zu erreichen, doch die politische 

Diskussion um die Szene lässt den Musikern kaum Spielraum, um gesellschaftliche Problemthemen 

wie Rechtsextremismus zu behandeln, da ihre Aussagen von den Medien oft böswillig 

fehlinterpretiert werden. Aus dieser medialen Diskussion resultiert, dass der Deutschrock-Szene 

jegliche Chance auf musikalischen und gesellschaftlichen Fortschritt nahezu komplett verwehrt wird.  

 


